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$te StbtjiottSmitnobct ber IV. WrmeebUnjlott

jtotfujcit Sreümrg mxb SBlttrtcit.

SBon 3. ». ©ctfba.

(gortfcfcunj.)

©fijjirung beä SRanö 0 er terr aiuä.
©ä fann nidjt in unferer Slbftdjt liegen, an bie«

fer ©teile, beä befdjränften [Raumes roegen, baä in
einer Sluäbetjuung oon ca. 12—13 Äilom. »on ber

SRorbofted'e beä SRurtener ©ee'ä biä jum Slb«

fdjnitt ber ©onnaj (©ormagenä, 3 Äitom. nörbtidj
»on greiburg) fidj erftrecfenbe SRanöoerterrain einer

auäfüfjrlidjen mititärifajen «Betreibung ju unter«

jietjen, inbeffen muffen roir bodj beä beffern »Berftänb«

niffeä roegen bas auä ber unübertreffliaj fdjön ge«

arbeitetenSRanöoerfarte gejogene ©roquiä mit einigen

»eraoüftänbigenben SBemerfungen begleiten. Spejiett
rootten roir ber roidjtigen ©tettung an beiben Ufern
ber Sonnaj, in roeldjer ber ©ntfdjeibuugsfampf an«

genommen rourbe, eine etroaä genauere «Betradjtung
roibmen.

SDaä »on SRorboft nadj Sübroeft jroifdjen bem

SRurtenfee uub ber Saane fidj erftrecfenbe unb

tjier in SBetradjt fommenbe SJerrain ift burdjfditütt«
lidj 7 Äilom. breit unb bietet im Sittgemeinen buvdj

(St (ft batjer weit »orjujiebcn blc »tiefe biefer Äolonnen ju
»ertntnfcetn, roaS übrigen« mit ken gegebenen ©nintfiften, bie

Sffiirfnng kc« Slrtftleriefcuer« ju »ermlnfccrn, übereinftftltmt, trcl«

dje« bei tiefen (Sntfetnungett weit meljr al« fca« fcer Snfantetie

ju fütdjtcn ifl.
SBenn fcle Snfantetie «Äolonnen, (nfccnt fte fidj fc.m $cinfc

näljern, fcen Slbfjattg fcer Slnböfje ju crflcfgen beginnen, fo maSfirt

ba« erfte ®llcfc klc folgenfcen fcem Sluge bc« ©egner« unb fcfe

Äugel, roeldje fclefe« »erfefjlt, trifft in Ott SRegel Siiiemanb. ©«

ift fcaljet notfjrocnfclg, au« fcen gcljfetn nadj feltroärt« öotttjelt

ju jicrjen, unb fie fcakutd) ju »einteilten, fcafj man klc gront fcet

»orrütfenfccn Sruppe auf ba« SWlnimum befdjränft.
SWan jietjt batjer bag e« nidjt immer bfe ©ntferttung ift,

-roeldje bei bem SDiarfdj einer gefdjloffenen 'Sruppe unter fcem

fefnblidjcn geuet ba« SWafjgebenfce ifi. ©ie ©efialtung bc« Scr»

rain« fpielt eine roidjtlge SRode, btr man flct« SReäjnung tragen

mufj.
©« Ift erroiefen, fcafj ein Dffijfer, roeldjer, um einen Slbljang,

fcer auf jwcl • ofcer fcreffjunfccrt SWctcr fcem geuet ke« geinte«

ausgefegt ift, tjcruntcrjuflelgen, fefne Sruppe In SRottemÄolonne

ftd) feljeit ließe, einen fefjr argen geljter begcfjett wütke. (St muf;

fie In Sinie feften, bl« ba« Setrain wlcfcer anjttfteigen beginnt,

Hefe« um fo meljr, al« fcfe wenig tiefe ©djeibe rafdj in einer

gegen klc ©djtefjlitiie geneigten SRidjtung ken SGlaft »eränkett,

roofcutdj fca« geuet fce« geinfce« nodj utiftdjcrct wtto.
(Sä ifl felbfl etrolcfen, bag roenn blc SRidjtung fce« fefnolfdjen

geuer« gegen eine fo fn Äettcn »orrücfcnfcc Äolonne fonjentrlfdj
wäre, biefe kern gtucr fcct felnfclidjen glügel fcurdj itjre glanfe
eine lange Sicfftädjc fcatbicten roürtc, »okutdj jetcr »Sortljcil, in

Hefer Slrt »orjutücfen, aufgeljobcn würfe.
Slu« Sltlem biefem ergibt fidj jroeicrlci:
1. (St roäre nottjroenbig, He Snfanterieofftjfere ju gcwöfjnen,

fid) über Oic SBirfung fce« geuet« auf eine Stuppe fn allen
möglichen gällen SKedjcnfdjaft abjutegen, fcamft fie, wenn fca« ju
fcutdjfdjreitcnkc Serrafn, bie SRidjtung ker feltifclldjen Sinie unk fcle

©tätfe fcer Sruppen gegeben ift, fcie gormationen ifjrcr Sruppe
Immer fo änfccrn fönnen, fcaß fie fcen möglidj geringften »Berluften
au«gefefct itt.

2. ©8 ift notbwenfcfg fcafj fcle Stuppen geübt feien, rafetj
unk oljne Unorbnung auf jebem beliebigen Serrafn au« einer
gormatfon In gefdjloffenen fRclben In jeoe anbete übetjugerjeit.

feine jafjfretdjen SBebecfungen einen tjödjft unüber*

fidjtlidjen ©Ejarafter, roäbrenb eä ber freien SBeroe«

gung aller Struppengattuugen feine ertjeblidjen

©rijroierigfeiten entgegenfetjt. ^afjireidje unb gute

Äommunifationen burdjjietjen baSfelbe nadj allen

SRtdjtnngen, unb bie wenigen unbebeutenben SBädje,

roeldje bem SRurtenfee unb ber ©aane jueifen, finb
für Snfanterie leidjt ju burdjfurttjen nnb für Str«

tttterie unb Äa»atterie ebenfattä mit geringer SRüfje

praftifabef ju madjen.
SDie jatjiretdjen Sterrainbebecfungen ftetten ber

Umfidjt ernftere $inberniffe entgegen. Sfamentltdj
bie auägebefjnten Sffiatbnngen im SRorben unfereS

Sterrainä, roeldje bie ganje SBreite beäfefben ein«

nebmen unb ftdj faft ununterbrodjen »on Söroenberg
über SHtetntte, ^euä biä Ätetn«©urmelä an bie

©aane erftreefeu, finb febr geeignet, bem »orrücfen«
ben geinbe jeben ©inblicf in bie bieäfeitige ©tettung

ju »erroetjren. $a, felbft an bie fübroefttidje Sifiere
btefeä großen SfficttbabfdjnittcS »orgebrungen, roirb
ber ©egner nidjt im Stanbe jein, einen orbenttidjen
©inblicf in bie gegenüberltegenbe ©tettung ju ge=

roinnen. SDiefe SBemerfung ift »on Sffiidjtigfeit jur
©rläuterung eineä in ber ©egenb »on %e\\ä am
2. SRanöoertage »orgefommenen groifdjenfaüeS.

SlnbererfeitS Ijat ber auf bem ^tateau »on ©reffier
ftebenbe SBerttjeibiger, mit ber offenen, nidjt ganj
2 Äitom. breiten SRuIbe »or fidj, bie befte ©ete«

gentjeit, »on ben unmittelbaren SlngrtffSbtSpofitio«
nen beä auä bem Sffialb ab fdjnitt ©aloeuadj 3enä
beboitajirenben ©egnerä Äenntnifj ju netjmen, roenn

audj bie füblidj Siebiftorff gelegenen Sffialbungen
baju bienen fönnen, ben Slnmarfdj feinbtidjer Äo«
lonnen gegen ben redjten glügel ber SBofition »on
©reffier ju oerbeefen.

3in ber nädjften Umgebung ber Ortfdjaften ©al«
»enadj, 5jeuS, ©urmelä unb ©reffier finb »iele Obft«
gärten unb mefjrere maffioe ©ebäube, rooburdi fie
bem Singreifer refp. SBerttjeibiger gute ©tütjpunfte
bieten. Sita foldjen eignet fidj »orjüglidj ber auf ber

baftionSartig »orgefdjobenen $ötje liegenbe Ort
©reffier; er fjat für beu baä -Btateau SBertfjeibigen«
ben einen befonberen Sffiertfj in «Bejug auf bie [Rücf«

jugätinie ©t. Urbain=©ourtepin.
SDaä Sterrain ber »on bem unbebeutenben SBtberen«

SBadje bttrdjfloffenen uub ber .fpölje »on ©reffier
»orliegenben SRulbe beftetjt au§ Sffiiefen unb mit
Obftbäumeu bepftanjtein Stcfertanb; itjre §änge
finb fanft unb conftant gegen baä »orerroätjnte
Sffiatbterraiu, ftetter gegen baä »Btateau »on ©reffier
unb am fteitften auf ben glanfen biejeä Sßtateauä,
beffen norbroeftlidjer beroalbeter fefjr ftetter £ang
(bois de Bouley) einen guten glügelftü^punft ab«

gibt. SDie Slrtttterie«Spofition nörblidj oon ©reffier
ift auägejeidjnet unb bietet ein ergiebiges ©djufj«
felb, forootjl in ber [Ridjtung eineä nörbtidjen Sin«

marfdjeä alä audj gegen einen oon Sffieften auä
bem Sffialbe fommeuben Slngriff.

Stlä befonberä günftig für ben SBerttjeibiger »on
©reffier mufj ber Umftanb bejeidjnet roerben, bafj
17» Äilom. füblidj auf ber Spötje »on ©ufdjelmuttj
ftdj eine ©efdjüt>,pofition befinbet, »on roeldjer an§
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Die Divisionsmanöver der IV. Armeedivision

zwischen Freiburg und Murten.
Von I. v. Scriba.

(Fortsetzung.)

Skizzirung des M an ö v er t err a ins.
Es kann nicht in nnserer Absicht liegen, an dieser

Stelle, des beschränkten Nanmes wegen, das in
einer Ausdehnung von ca. 12—13 Kilom. von der

Nordostecke des Murtener See's bis znm
Abschnitt der Sonnaz (Cormagens, 3 Kilom. nördlich

von Freiburg) sich erstreckende Manöverterrain einer

ausführlichen militärischen Beschreibung zu
unterziehen, indessen müssen wir doch des bessern Verständnisses

wegen das aus der unübertrefflich fchön ge-

arbeitetenManöverkarte gezogeneCroquis mit einigen

vervollständigenden Bemerkungen begleiten. Speziell
wollen wir der wichtigen Stellung an beiden Ufern
der Sonnaz, in welcher der Entscheidungskampf

angenommen wurde, eine etwas genanere Betrachtung
widmen.

Das von Nordost nach Südwest zwischen dem

Mnrtensee und der Saane stch erstreckende und

hier in Betracht kommende Terrain ist durchschnittlich

7 Kilom. breit nnd bietet im Allgemeinen durch

Es ist daher wcit vorzuziehen, dic Ttcfe dieser Kolonnen zu

vermindern, waS übrigens mit den gegebenen Grundsätzen, die

Wirkung des ArtillcriefcuerS zu vermindern, übereinstimmt, welches

bet dicfcn Entfernungen wett mchr als das der Infanterie

zn fürchten ist.

Wcnn die Infanterie-Kolonnen, indcm sie sich d.m Feind

nähern, den Abhang dcr Anhöhc zu erstcigen beginnen, so maêkirt

da« erste Glicd die folgenden dem Auge de« Gegners und die

Kugcl, welche dieses verfehlt, trifft in dcr Regel Niemand. Es

ist daher nothwendig, ans den Fehlern nach seitwärts Vortheil

z» ziehen, und sie dadurch zu vermehren, daß man die Front der

vorrückenden Truppe auf da« Minimum beschränkt.

Man sieht daher, daß es nicht immer die Entfcrnung tst,

wclche bei dem Marsch ciner geschlossenen 'Truppe umcr dem

feindlichen Feuer das Maßgebende ist. Die Gestaltung des

Terrains spielt eine wichtige Nolle, dcr man stcts Rechnung tragen

muß.

Es ist erwiesen, daß cin Ofsizier, welcher, um einen Abhang,
dcr auf zwci > oder dreihundert Mctcr dcm Feuer des FeindeS

ausgesetzt ist, hcruuterzusteigen, seine Truppe in Rotten,Kolonnc

sich setzen ließe, eincn schr argcn Fchlcr bcgchen würdc. Er muß

sie in Linic setzen, bis das Tcrrain wicder anzusteigen beginnt,

dieses um so mehr, als die wenig tiefe Scheibe rasch in ciner

gcgen die Schießlinie geneigten Richtung dcn Platz verändert,

wodurch das Feuer des FcindcS noch uusichcrer wtrd.

Es ist selbst erwiesen, daß wenn die Richtung dcê feindlichen

Feuers gcgen einc so in Kcttcn vorrückende Kolonne konzentrisch

wäre, dicse dem Fcucr der fcindlichen Flügel durch ihre Flanke

eine lange ZiclflZchc darbieten würdc, wodurch jeder Vorthcil, in
dieser Art vorzurücken, aufgehoben würdc.

Aus Allcm dicscm ergibt sich zweicrlci:
1. E« wäre nothwcndig, die JufantcrieoWere zu gewöhnen,

sich über dic Wirkung dcs Fcuer« auf eine Truppc in allen
möglichen Fällen Rechenschaft abzulegen, damit sie, wenn da« zu
durchschreitende Terrain, die Richtung dcr fcindlichcn Linic und dic

Stärke dcr Truppcn gcgebcn ist, die Formationen ihrcr Truppe
immcr so Zndcrn können, daß sie den möglich geringsten Verlusten
ausgesetzt ist.

2. ES ist nothwendig, daß die Truppen geübt seien, rasch

und ohne Unordnung auf jedem beliebigen Terrain aus einer
Formation tn geschlossenen Reihen in jede andcre überzugehen.

seine zahlreichen Bedeckungen einen höchst

unübersichtlichen Charakter, während es der freien Bewegung

aller Truppengattungen keine erheblichen

Schwierigkeiten entgegensetzt. Zahlreiche und gute

Kommunikationen durchziehen dasselbe nach allen

Richtungen, und die wenigen unbedeutenden Bäche,

welche dem Mnrtensee und der Saane zueilen, sind

für Infanterie leicht zu durchfurthen und für
Artillerie und Kavallerie ebenfalls mit geringer Mühe
praktikabel zu machen.

Die zahlreichen Terrainbedeckungen stellen der

Umsicht ernstere Hindernisse entgegen. Namentlich
die ausgedehnten Waldungen im Norden unseres

Terrains, welche die ganze Breite desselben

einnehmen und sich fast ununterbrochen von LSwenbcrg
über Alteoille, Jeus bis Klein - Gurmels an die

Saane erstrecken, sind sebr geeignet, dem vorrückenden

Feinde jeden Einblick in die diesseitige Stellnng
zn verwehren. Ja, selbst an die südwestliche Lisière
dieses großen Waldabschnittes vorgedrungen, wird
der Gegner nicht im Stande sein, einen ordentlichen
Einblick in die gegenüberliegende Stellung zn
gewinnen. Diese Bemerknng ift von Wichtigkeit zur
Erläuterung eines in der Gegend von Jeus am
2. Manövertage vorgekommenen Zwischenfalles.

Andererseits hat der auf dem Plateau von Cressier
stehende Vertheidiger, mit der offenen, nicht ganz
2 Kilom. breiten Mnlde vor sich, die beste

Gelegenheit, von den unmittelbaren Angriffsdispositionen
des ans dem Waldabschnitt Salvenach - Jens

debonchircnden Gegners Kenntniß zn nehmen, wenn
anch die südlich Liebistorff gelegenen Waldungen
dazu dienen können, den Anmarsch feindlicher
Kolonnen gegen dcn rechten Flügel der Position von
Cressier zu verdecken.

Jn der nächsten Umgebung der Ortschaften
Salvenach, Jeus, Gurmels und Cressier sind viele
Obstgärten nnd mehrere massive Gebäude, wodurch sie

dem Angreifer resp, Vertheidiger gute Stützpunkte
bieten. Als solchen eignet sich vorzüglich der auf der

bastionsartig vorgeschobenen Höhe liegende Ort
Cressier; er hat für den das Plateau Vertheidigenden

einen besonderen Werth in Bezug auf die Nuck-
zugslinie St. Urbain-Conrtepin.

Das Terrain der von dem unbedeutenden Biberen-
Bache durchflostenen und der Höhe von Cressier
vorliegenden Mulde besteht ans Wiesen nnd mit
Obstbäumen bepflanztem Ackerland; ihre Hänge
sind sanft und constant gegen das vorerwähnte
Waldterrain, steiler gegen das Plateau von Cressier
und am steilsten auf den Flanken dieses Plateaus,
dessen nordwestlicher bewaldeter sehr steiler Hang
(dois 6s Louiez) einen guten Flügelstützpunkt
abgibt. Die Artillerie-Position nördlich von Cressier
ist ausgezeichnet und bietet ein ergiebiges Schußfeld,

sowohl in der Richtung eines nördlichen
Anmarsches als auch gegen einen von Westen aus
dem Walde kommenden Angriff.

Als besonders günstig für den Vertheidiger von
Cressier mnß der Umstand bezeichnet werden, daß
1'/s Kilom. südlich auf der Höhe von Guschelmuth
stch eine Geschützposition befindet, von welcher aus



- 18

bte ergiebigfte geuerroirfuug burdj glanftrung b

auä Sffieften gegen ©reffier gerichteten Slngriffeä er«

jtelt roerben fann.
Sffiir roerben bei ber attgemeinen SBetradjtung beS

SRanöoerterrainS auf einen für bie SBertljetbigung

gefätjrlidjen Umftanb geleitet, ba§ iftbie unaugenefjme
[Radjbarfdjaft ber beiben bebeutfamen ^inberniffe auf
ben glanfen, beä SRurtenfee'ä unb ber ©aane, roeldje

unter Umftänben, roie fdjon einmal gefdjetjen, ju
einer Äataftroptje führen fönnen. Sffiätjrenb fie für
eine jur SDecfung biefeS SterrainS beftimmte Strup«

penmadjt »on genügenber ©tärfe (2—3 SDioifionen)

»ou unfdjäijbarem Sffierttje fein roerben, forbern fie
eine ifofirte SDioifion jur größten SBorfidjt (©dju£
ber glanfen) auf, unb forbern ben Slngreifer auf,

gegen eine ber glanfen feine fonjentrirten Slnftren«

gungen ju ridjten.
Sffier gegen ben SRurtenfee geroorfen roirb, ift

eo ipso »erforen. Slber audj bte ©aane bürfte
roenig ©tjancen ber [Rettung bieten, roenn nidjt be«

fonbere Uebergänge »orbereitet rourben.
SDie ©aane fliefjt in einem tief eingefdjntttenen

Stfjate unb ift auf ber in SBetradjt fommenben Strecfe

tjäufig »on gelfen, faft immer aber »on fetjr fteil
abfattenben, meiftenS beroatbeten Rängen begleitet,
roeldje jebe Staffage auf bie oorfjanbenen, roenigen,
leidjt ju beroadjenben Uebergänge »erroeifen. SDiefe

Stljalbefdjaffentjeit madjt ben glufj ju einem ernften
SBeroegungätjinbernifj, roeldjeä atte SBerücffidjtigung
»erbient.

Sin Uebergängen beftetjen, aufjer ben beiben be«

festen »Brncfen »on ©ümmenen unb Saupen, eine

SBrücfe bei ©djiffenen unb eine gurttj bei ©taab.
SDie erftere mufj nadj bem [Rücfjuge auä ber ©tettung
»on ©reffier jerftört, bie le^tere jebenfaüä, atä » o r
ber SBofition »on ©ormagenä liegenb, am redjten
©aaneufer beroadjt roerben. Sluf einem fünftlidj ju
erftettenben Uebergänge, babie roeiter füblidj liegenbe
©ifenbatjnbrücfe unter bem geuer beä auf ben£»öf)en
beä linfen ©ounajuferä ftetjenben geinbeä liegt, ift
baä S8eroadjungä=SDetattjetnent mit bem £auptforpS
in SBerbinbung ju fe&eu.

©üblidj berfööfjen oon ©ufdjetmuttj uerliert baS

Sterrain roieber feinen offenen ©tjarafter unb roirb
burdj auSgebetjnte Sffialbungen unb jroifdjen Obft«
bäumen »erfteeft liegenbe, jatjlreidje Ortfdjaften feljr
bebeeft. SDie ©ntroiefetung unb Seitung größerer
Struppenmaffen ift in biefem unüberfidjtlidjen Slb«

fdjuitte auf baS pdjfte erfdjroert. SDaju fommt, bafj

ftdj baS Serrain für ben in ber SRidjtung auf
greiburg ^urücfgetjenben immer metjr oerengt (jroi«
fdjen ber »orerroätjnten großen ©traße ©ourtepin«
greiburg unb ber ©aane) unb jule^t in bem SDefttee

Sa ©raufa jufpit^t, in roeldjem bie §auptftraße unb
bie »ou beu £ötjeu »on «BreitteS unb SBarber&dje

füfjrenben SRebenftraßen jujammenlaufen. — SDie

©aane fließt füblidj biefer ßötjen parattet ju einem

mit ber gront nadj Storben ftetjenben SBevtfjetblger,

roeldjer, geroorfen, baburdj in bie atterübelfte Sage

gerattjen fann. Sludj bie jübroeftlidjen £>änge biefeS

Sßtateau'S finb meift jo fteit, baß an ein birefteS

£nnabfteigen auf bte große greiburger ©traße nur

für StiraiUeure gebadjt roerben barf. Unter obroal«
tenben tjödjft ungünftigen Sterrain SBerljättniffen
bleibt ber SBerttjeibigung, roenn jie burdj anberroet«

tige jroingenbe Umftänbe ben Äampf tjier annehmen
muß, roofjt nidjtä roeiter übrig, atä jid) in mögltdjft
fdjmaler gront mit fonjentrirter Äraft auf bem baä

SDefttee betjerrjdjenben Sßunfte am bois de la chasse
aufjuftetten nnb ben Slnmarfdj beä geinbeä im
oortiegenben jdjroierigen Sffiatbterrain burdj fleine,
beroeglidje Slbttjeilungen aufjufjalten unb ju er«

fdjroeren.
©ine Umgeljuug biejeä SDefilee'ä ©eitenä beä auf

greiburg SBorgeljenben ijt fetjr roatjrjdjehtlidj. SDaju
muß aber roeit auSgetjott roerben. Sffiitt man burdj
ein Slrrieregarbengefedjt am SDefitee Sa ©rauja 3eit
geroinuen, fo roirb »orauäfidjtlidj biejer Rweä erretdjt
roerben, ba ber geinb in ber gront nidjt attju fjeftig
angreifen unb eä »orjieljeit roirb, bie Sffiirfung feiner
Umgetjung abjuioarten.

Um jo metjr muß aber ber SBerttjeibiger beä SDefilee'ä
aUe SRittel parat ftetten, im gegebeneu SRomente

einen rafdjen unb georbneten SRücfjug antreten unb

auäfütjren ju fönnen. Unter biefe SRittel redjnen
roir baS in ber §anb SBefjalten ber Struppen in er jter
Sinie.

Sin bem Slbjdjnitt ber ©oitnaj finbet nun ber

bislang jurücfgegangene SBerttjeibiger bie günfttg«
ften Sterrainoerfjältniffe, ben Slngriff beä ©egnerä

ju erroarten; roeniger günfttg fteUen fie fidj
bar jum ©rgreifen ber eigenen Offcnfiüe. SDer auf
bem linfen Ufer ber ©onnaj liegenbe §>ötjenjug
Sßenfier Sa ©orbaj bominirt bie redjtfeitige ©tettung
bei ©ormagenä nidjt unerfjeblidj unb fe£t einem

grontatangrifje bie größten ©djroierigfeiten entgegen.
©eine SluSbetjnung jroijdjen Sßenfier unb bem

SDorfe Sa ©orbaj beträgt etroaä metjr atä 17a Äilom.,
mitijin für eine roirfjame SBerttjeibigung niajt ju
groß. SDaS Sterrain ift auf ber §öt)e unb an ben.

Rängen meift Slcferlanb, jtettenroeife mit Obftbäu«
men beftanben, roätjrenb im ©runbe ftdj Sffitejen

befinben. SDie tjier parattet ber gront ftießenbe

©onnaj bilbet fein ernftlidjeS »Beroegungäfjinberniß;

ifjre Ufer ftnb mit »Bäumen unb ©efträud) beroadj«

Jen unb ermögtidjen gebeef te Stiraitteur=3lufftettungen.
SDie Äuppen beä £>öljenjugeS finb für gebeefte

Struppen«SluffteUungen roie gefetjaffen unb bieten

ber Slrtitterie gute Slufjtettungäpunfte, roätjrenb

fte geftalten, bie ©egenpojition bei ©ormagenä,
natürtidj mit Sluänatjme ber fjier »orfjanbenen

Sterrainbebecfungen, gut emjufetjen.
Sffiätjrenb auf bem redjten gtüget ber ©tettung,

bei Sa ©orbaj, bie §änge janft geneigt finb, ftettt
fiaj ber §ang auf bem linfen glügel bei Sßenfier,

bebeutenb ftetter bar. SDer tjier liegenbe, fetjr »er«

tfjeibigungSfätjige Sffieiter Sßenfier ift für bie ganje
©tettung »on Ijeroorrageitber SBebeutung, ba er

nidjt atteiu als ©tü^punft biejeä glügelä, Jonbern

audj als Sdjlüfjet ber ganjen Sßofition anjujefjen ijt.
SRit jeinem SBeji^ ift baä SDefitee »on Sa ©rauja
bem Singreifer erjdjloffen, bie §auptrücfjugälinie
(bie große ©traße nadj SRurten) bem SBerttjeibiger

»erfegt.
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die ergiebigste Feuerwirkung durch Flankirung d

ans Westen gegen Cressier gerichteten Angriffes
erzielt werden kann.

Wir werden bei der allgemeinen Betrachtung des

Manöverterrains auf einen für die Vertheidigung
gefährlichen Umstand geleitet, das istdie unangenehme
Nachbarschaft der beiden bedeutsamen Hindernisse auf
den Flanken, des Murtensee's und der Saane, welche

unter Umständen, wie schon einmal geschehen, zu
einer Katastrophe führen können. Während sie für
eine zur Deckung dieses Terrains bestimmte
Truppenmacht von genügender Stärke (2—3 Divisionen)
von unschätzbarem Werthe sein werden, fordern sie

eine isolirte Division zur größten Vorsicht (Schntz
der Flanken) auf, und fordern den Angreifer anf,

gegen eine der Flanken seine konzentrirte« Anstrengungen

zu richten.
Wer gegen den Murtensee geworfen wird, ist

e« ipso verloren. Aber anch die Saane dürfte
wenig Chancen der Rettung bieten, wenn nicht
besondere Uebergänge vorbereitet wurden.

Die Saane fließt in einem tief eingeschnittenen

Thale und ist auf der in Betracht kommenden Strecke

häusig von Felsen, fast immer aber von sehr steil
abfallenden, meistens bewaldeten Hängen begleitet,
welche jede Passage auf die vorhandenen, wenigen,
leicht zu bewachenden Uebergänge verweisen. Diese
Thalbeschaffenheit macht den Fluß zu einem ernsten

Bewegnngshinderniß, welches alle Berücksichtigung
verdient.

An Uebergängen bestehen, außer den beiden

besetzten Brücken von Gümmenen und Laupen, eine

Brücke bei Schiffenen und eine Furth bei Staad.
Die erstere muß nach dem Rückzüge aus der Stellung
von Cressier zerstört, die letztere jedenfalls, als vor
der Position von Cormagens liegend, am rechten

Scmneufer bewacht werden. Auf einem künstlich zu
erstellenden Uebergange, badie weiter südlich liegende
Eisenbahnbrücke unter dem Feuer des auf den Höhen
des linken Sonnazufers stehenden Feindes liegt, ist
das Bewachungs-Detachement mit dem Hauptkorps
in Verbindung zu setzen.

Südlich der Höhen von Guschelmuth verliert das
Terrain wieder seinen offenen Charakter und wird
durch ausgedehnte Waldungen und zwischen
Obstbäumen versteckt liegende, zahlreiche Ortschaften sehr

bedeckt. Die Entwickelung und Leitung größerer
Truppenmassen ist in diesem unübersichtlichen
Abschnitte auf das höchste erschwert. Dazu kommt, daß

sich das Terrain für den in der Richtung auf
Freiburg Zurückgehenden immer mehr verengt (zwifchen

der vorerwähnten großen Straße Courtepin-
Freiburg und der Saane) und zuletzt in dem Defilee
La Crausa zuspitzt, in welchem die Hauptstraße und
die von den Höhen von Breilles und Barbersche
führenden Nebenstraßen zusammenlaufen. — Die
Saane fließt südlich dieser Höhen parallel zu einem

mit der Front nach Norden stehenden Vertheidiger,
welcher, geworfen, dadurch in die allerübelste Lage

gerathen kann. Auch die südwestlichen Hänge dieses

Plateau's sind meist so steil, daß an ein direktes

Hinabsteigen auf die große Freiburger Straße nur

für Tirailleure gedacht werden darf. Unter obwaltenden

höchst ungünstigen Terrain-Verhältnissen
bleibt der Vertheidigung, wenn ste dnrch anderweitige

zwingende Umstände den Kampf hier annehmen
muß, wohl nichts weiter übrig, als sich in möglichst
schmaler Front mit konzentrirter Kraft auf dem das

Defilee beherrschenden Punkte am dois ct« Is, okusss
aufzustellen und den Anmarsch des Feindes im
vorliegenden schwierigen Waldterrain durch kleine,
bewegliche Abtheilungen aufzuhalten nnd zu
erschweren.

Eine Umgehung dieses Desilce's Seitens des auf
Freiburg Vorgehenden ist sehr wahrscheinlich. Dazu
muß aber weit ausgeholt werden. Will man durch
ein Arrieregardengefecht am Defilee La Crausa Zeit
gewinnen, so wird voraussichtlich dieser Zweck erreicht
werden, da der Feind in der Front nicht allzu heftig
angreifen und es vorziehen wird, die Wirkung seiner

Umgehung abzuwarten.
Um so mehr muß aber der Vertheidiger des Defilee's

alle Mittel parat stellen, im gegebenen Momente
einen raschen und geordneten Rückzng antreten und

ausführen zu können. Unter diese Mittel rechnen

wir das in der Hand Behalten der Truppen in erster

Linie.
An dem Abschnitt der Sonnaz findet nun der

bislang zurückgegangene Vertheidiger die günstigsten

Terrainverhältnisse, den Angriff des Gegners

zu erwarten; weniger günstig stellen sie sich

dar zum Ergreifen der eigenen Offensive. Der auf
dem linken Ufer der Sonnaz liegende Höhenzug
Pensier La Corbaz dominirt die rechtseitige Stellung
bei Cormagens nicht unerheblich und setzt einem

Frontalangriffe die größten Schwierigkeiten entgegen.
Seine Ausdehnung zwischen Pensier und dem

Dorfe La Corbaz beträgt etwas mehr als l'/z Kilom.,
mithin für eine wirksame Vertheidigung nicht zu
groß. Das Terrain ist auf der Höhe und an den.

Hängen meist Ackerland, stellenweise mit Obstbäumen

bestanden, während im Grunde sich Wiesen
befinden. Die hier parallel der Front fließende

Sonnaz bildet kein ernstliches Bewegungshinderniß;
ihre Ufer sind mit Bäumen und Gesträuch bewachsen

uud ermöglichen gedeckte Tirailleur-Aufstellungen.
Die Kuppen des Höhenzuges sind für gedeckte

Truppen-Aufstellungen wie geschaffen und bieten

der Artillerie gute Aufstellungspunkte, während
sie gestatten, die Gegenposition bei Cormagens,
natürlich mit Ausnahme der hier vorhandenen

Terrainbedeckungen, gut einzusehen.

Während auf dem rechten Flügel der Stellung,
bei La Corbaz, die Hänge sanft geneigt sind, stellt
sich der Hang auf dem linken Flügel bei Pensier,
bedeutend steiler dar. Der hier liegende, sehr

vertheidigungsfähige Weiler Pensier ist für die ganze

Stellung von hervorragender Bedeutung, da er

nicht allein als Stützpunkt dieses Flügels, sondern

auch als Schlüssel der ganzen Position anzusehen ist.

Mit seinem Besitz ist das Defilee von La Crausa
dem Angreifer erschlossen, die Hanptrückzugslinie
(die große Straße nach Murten) dem Vertheidiger
verlegt.
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SDie natje »or liegenben (400 SReter) ©ebäutidj«

feiten ber SRütjte an ber ©onnaj geroätjren bem

Slngreifer »on Sßenfier eine bemerfeuäroertlje SDed'uug

unb Stüfepuuft; fie finb batjer in ber SBejct^tugs«

bispojitiou nidjt ju überfeljen.

Sffieijeu alle bie foeben jfijjirten SBertjäftnijje audj

barauf fjiu, Sßenfier, atä baä roidjtigfte Objeft beä

Äampfeä, alä ben §auptftüfepuuft beä SBertfjeibigerä,

mit atter Äraft uub Uebertegentjeit anjugreifen, roenn

man jidj in golge anberer SBerfjältnifje beS ©rfol»

geä fidjer glaubt unb einen entfdjeibenben Sdjlag
fütjren roitt, jo roirb ein »orfiajtiger gütjrer bie ber

tjartnäcftgfteu SBerttjetbigung günftigen Sterrain«

»ertjättniffe biejeä glügelä bodj nidjt otjne bie ein«

getjenbfte Sffiürbiguug tafjen, unb oietteidjt beu"lang«

jamem aber fidjern Sffieg jum Riete — b. fj. ben

Slngriff in bie redjte glanfe ber Sßofition — »or«

jietjen. SDie beim SRanooer »om JO. September jur
©eltung fommenbe uub burdj bie ©eneralibee ge«

fctjaffene Situation läßt jajon an fidj feine anbere

Sffiatjl ber §auptangrifjSridjtung ju.
SRerfroürbigerroeife liegt bem jtarfeu linfen glügel

ber linfäfeitigen ©tettung ber ftärfe redjte glügel
ber reajtSjeitigen ©tettung an ber ©onnaj gegen«

über, unb beibe glügel beefen bie ^auptftraße
greiburg=SRurteii. Studj im galle eineS feinbltdjeu
SBorftoßeS über Sßenfier rourbe batjer ber mit feiner
£>auptmadjt bei Sa ©orbaj eugagirte Slngreifer nidjt
»iel ju befürdjten tjaben, ba bie ©tettung am »BoiS

be ©t. Sttje-obule mit ©ormagenS bie Offenfiüberoe«

gung balb jum ©toefen bringen bürfte.
SBeleuöjten roir nun nodj mit einigen Sffiorten bie

©tettung auf ber£>öfje»on ©ormagenS, jo muffen roir
gefteljeu, baß fie roofjt geeignet erjdjeint, in ifjr eine

jdjroadje SDiütjion jur unmittelbaren SDecfung oon

greiburg aufjuftetten. ©in SBUcf auf baä ©roquiä
jeigt bie unüergteidjlidje ©tärfe beS redjten glügelä
mit ©ormagenä oor ber gront. £ner aufgehellte
SBatterien befjerrfdjen faft baS ganje SlugrifjSterrain
beä ©egnerä. Sin fidj bürfte bie SBejetjung biejeä
Sttjeilä ber Sßofition jöjon eine retatio fdjaiaclje jein,
baju fommt aber, baß bie tjier befinbtidjen Heineren

Sffialbparjetten, SBoiä be ©t. Sttje-obule unb bei ©ote
619 bem geinbe jeben Stuffdjluß über bie bieSjeitige
Strnppenoerttjeitung entjiefjen. Sludj auS anbern
©rünben roirb ber ©egner fidj fdjroerlidj ju einem
bireften Slngriffe btejeS glügelä »erleiten faffen.

SBebeuflidjer geftalten fidj bie SBerljättniffe auf
bem linfen glügel, roeldjer bei ber ©djroädje ber

SDioijion, jeinen Slbjdjtuß bei bem Sßadjttjofe Sa

gane, in ber 250—300 SReter breiten Stdjtung jroi«
jdjen ben beiben SBoiS unb göret be ta gane finben
muß. Sluf baä letztere ©eljötj tjat bie SBerffjeibigungS«

btäpojitton atteS ©eroidjt ju legen. ©S erjdjeint
gerabeju alä ©djlüfjelpunft ber ©teUung, beim mit
bem SBerlufte beS göret be la gane ijt bie ©traße
nadj greiburg bireft bebrotjt unb bie ©tettung am
SBoiä be ©t. 5tfj6obute tjat nidjt attein iljre Sffiidj«

tigfeit oerloren, Jonbern muß audj jdjteunigjt auf«

gegeben roerben.
Sffienn im Sittgemeinen baS Sterrain »or ber Sßo«

fition offen genannt roerben fann, jo finb bodj nidjt

bie fleinen §ecfen unb ©efträudje ju überfeljen, roeldje

namentlid) gegen ben linfen glügel ju, beu Stirail«
teuren beS Slngreifer» »on ber ©onnaj aus eine

jtetnliaj gebeefte Stunäljerung bieten roerben. SDie

SBerttjeibigung roirb batjer bie SBejeijung ber Sonuaj,
parallel ber eigenen gront, mit »orgefdjobenen Slb«

ttjeilungen nidjt außer Sldjt laffen bürfen.
SDer Ort ©ormagenS, ebenfalls »or ber gront

liegenb, fjat an uub für jidj feine befonbere SBer«

tfjeibigungäfätjigfeit, aber burdj jeine Sage ju ber

§ötje beä redjten glügelä (Sote 591), joroie jum
göret be ta gane uub bei ber Sffiedjjelbejietjuug,
roeldje jroifdjen biejen Sterraiiigegenftäuben bejtetjt,
barf feine SBeje^ung nidjt »ernadjtäjfigt roerben unb

muß bie SBertljeibigitngSbiSpojition auf befjen fünft«
ltdje SBerftärfung Söebadjt neljmen.

SDer SBerbinbung mit bem redjten Saane=Ufer ift
jdjon frütjer gebaajt.

SDie SBerttjeituug ber Struppen in biejer ©tettung
ergibt jidj einfaaj auä bem ©efedjtäjroecf, ber SDecfung

»on greiburg. SDer roldjUgfien StngrijfSriojtung beä

geinbeä muß bie größte Äraft entgegengejetjt roer«

beu, aljo auf bem linfen glügel (göret be ta gatje)
unb im ©entrum (bei SRetteli), unb einer unter«
georbueten Äraft ift bie SBerttjeibigung beä redjten
glügelä ju übertragen. SDie SReferoen roerben ge«

beeft jo aufgefiettt (jüblidj »om SRetteli, am gove-t
be la gatje), baß jie rafdj tu ber roictjligften Stn«

grijjSridjtnng »orgejogen roerben fönnen.

(goitfcfcung folgt.)

% tt 3 l a u b.

statten, (©rnennung »on Eftcfer» eof f i jf eren.)
3n Ucbcretnftimmung mft fcen 33eftfmmungen fce« neuen SWilitär»

DrganffattonS»®cfc£c« finfc laut fonfgttdjem ©efret »cm 26. ©cj.
1873 SRefer»c:£)fftjiere ernannt unb in bfe Sffiaffe gefetjt, roeldjer
bie Dffijfere »or iljrem Slu«fdjcften au« kern aftioen ©lettfle an«

geborten. — ©le fcutaj ta« cfpjtelle ©vnennuttg« »»Bulletin mit«

gcttjelltc Siflc biefer Dffijiere rocist 8 ®cneral SWajorc, 7 Ober»

fler, 18 Dbcrfllicutcnant«, 80 SWajore, 35 Äapitän«, 48 Steutc«

nant«, 4 Slerjte, 9 Äommiffariat««S8camtc unb 3 Sßfctfceärjtc auf.
©a«felbc ©efret cntljält ebenfalls fcfe ©rnennung »on fegen.

©rgänjung««Dfftjieren Je 8 ftütjerc Dffijiere fcer Snfanterie, Äa--

oadctle unfc Slrtillerie, mit »Bejcidjnung fce« SRegiment«, in fceffen

Stftcn fte fortan gcfüfjrt roerfcen.

3$erffl)ie&ene8.
3>er sprojefj SBajattte.

xn.
©itjung »om 6. ©ejember. — SBourcct fäfjrt In feinet Seftüre

fort, ©r fdjilfcett, roie fcet SWarfdjad feine Hoffnungen erft auf
SRegnfer, bann auf »Boutbaff, bann auf Soijcr fejjt, bl« er feine

»om apunger becfmfrtc Slrmee in eine ®efangcnfdjaft auälfefern

mufj, fn weldjer fie 11,000 Scldjen jurücflaffen follte. »Bon bem

Sluöfall »om 4. ct. bcljauptet ber Sln'läger, ber SWarfajall Ijabe

gefjofft, an Jenem Sag mit Suftimtnung be« geinfce« abjlcfjcn ju
kürfen, al« man Itjm abgewlttft, fjabe er fn ker Sftadjt Scnttcotbrc
gegeben.

@« ftefje feji, fcct SWavfdjatl Ijabe fdjon am 24. ©eptembet
fcem SPtinjen gtfettidj Äarl ©röffnungen gemadjt unfc fetne ©djulb
fei e« batjer nfdjt, roenn et etft efnen SWonat fpäter fapitulirte.
3njroffdjen fjabe et bfe Sßortätfje »etgeubet, bfe ®elegenfjeiten, bfe

fid) ftjm boten, mft bet [Regierung »on Sour« fn SBetbfnbung ju
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Die nahe vor liegenden (400 Meter) Gebäulichkeiten

der Mühle an der Sonnaz gewähren dem

Angreifer von Pensier eine bemerkeuswerthe Deckung

und Stützpunkt; sie sind daher iu der Vesetznngs-

disposition nicht zu übersehen.

Weisen alle die soeben skizzirten Verhältnisse anch

darauf hin, Pensier, als das wichtigste Objekt des

Kampfes, als den Hauptstützpunkt des Vertheidigers,

mit aller Kraft und Ueberlegenheit anzugreifen, wenn

man sich in Folge anderer Verhältnisse des Erfolges

sicher glaubt und einen entscheidenden Schlag

führen will, so wird ein vorsichtiger Führer die der

hartttäckigsteu Vertheidigung günstigen Terrain-
verhältnisse dieses Flügels doch nicht ohne die

eingehendste Würdigung lassen, und vielleicht den

langsamern aber sichern Weg zum Ziele — d. h. den

Angriff in die rechte Flanke der Position —
vorziehen. Die beim Manöver vom 10. September zur
Geltung kommende und durch die Generalidee

geschaffene Situation läßt schon an sich keine andere

Wahl der Hauptangrifssrichtung zu.

Merkwürdigerweise liegt dem starken linken Flügel
der linksseitigen Stellung der starke rechte Flügel
der rechtsseitigen Stellung an der Sonnaz gegenüber,

und beide Flügel decken die Hauptstraße

Freiburg-Murten. Auch im Falle eines feindlichen

Vorstoßes über Pensier würde daher der mit seiner

Hauptmacht bei La Corbaz engagirte Angreifer nicht
viel zu befürchten haben, da die Stellnng am Bois
de St. Thöodule mit Cormagens die Offensivbewegung

bald zum Stocken bringen dürfte.
Beleuchten wir nun noch mit einigen Worten die

Stellnng auf der Höhe von Cormagens, so müssen wir
gestehen, daß ste wohl geeignet erscheint, in ihr eine

schwache Division znr unmittelbaren Deckung von
Freiburg aufzustellen. Ein Blick auf das Croquis
zeigt die unvergleichliche Stärke des rechten Flügels
mit Cormagens vor der Front. Hier aufgestellte
Batterien beherrschen fast das ganze Angriffsterrain
des Gegners. An sich dürfte die Besetzung dieses

Theils dcr Posttion schon eine relativ schwache sein,

dazu kommt aber, daß die hier befindlichen kleineren

Waldparzellen, Bois de St. Thöodnle und bei Cote
619 dem Feinde jeden Aufschluß über die diesseitige

Trnvpenvertheilung entziehen. Auch aus andern
Gründen wird der Gegner sich schwerlich zn einem
direkten Angriffe dieses Flügels verleiten lassen.

Bedenklicher gestalten sich die Verhältnisse auf
dem linken Flügel, welcher bei der Schwäche der

Division, seinen Abschlnß bei dem Pachthofe La

Fave, in der 250—300 Meter breiten Lichtung
zwischen den beiden Bois und Forêt de la Fane finden
muß. Auf das letztere Gehölz hat die Vertheidigungsdisposition

alles Gewicht zn legen. Es erscheint

geradezu als Schlüsselpunkt der Stellung, denn mit
dem Verluste des Forêt de la Fane ist die Straße
nach Freiburg direkt bedroht und die Stellnng am
Bois de St. Thöodule hat nicht allein ihre
Wichtigkeit verloren, sondern muß auch schleunigst
aufgegeben werden.

Wenn im Allgemeinen das Terrain vor der

Position offen genannt werden kann, so sind doch nicht

die kleinen Hecken uud Gesträuche zu übersehen, welche

namentlich gegen den linkcn Flügel zu, den Tiraillenren

des Angreifers von der Sonnaz aus eine

ziemlich gedeckte Annäherung bieten werden. Die
Vertheidigung wird daher die Besetzung der Sonnaz,
parallel der eigenen Front, mit vorgeschobenen
Abtheilungen nicht außer Acht lassen dürfen.

Der Ort Cormagens, ebenfalls vor der Front
liegend, hat an und für sich keine besondere

Vertheidigungsfähigkeit, aber durch feine Lage zu der

Höhe des rechten Flügels (Cote 591), fowie zum

Forêt de la Fave uud bei der Wechselbeziehung,

welche zwischen diesen Terraingegenständen besteht,

darf seine Besetzung nicht vernachlässigt werden und

muß die Vertheidignngsdisposition auf dessen künstliche

Verstärkung Bedacht nehmen.
Der Verbindung mit dem rechten Saane-Ufer ist

schon früher gedacht.

Die Vertheilung der Truppen in dieser Stellung
ergibt stch einfach aus dem Gefechtszweck, der Deckung

von Freiburg. Der wichtigsten Angriffsrichtung des

Feindes muß die größte Kraft entgegengesetzt werden,

also auf dem linken Flügel (Forêt de la Fave)
und im Centrum (bei Metteli), und einer
untergeordneten Kraft ist die Vertheidigung des rechten

Flügels zu übertragen. Die Reserven werden
gedeckt so aufgestellt (südlich vom Metteli, am Forêt
de la Fane), daß sie rasch in der wichtigsten
Angriffsrichtung vorgezogen werden können.

(Fortsetzung folgt.)

Ausland.
Italien. (Ernennung von Reserveoffizieren.)

Jn Uebereinstimmung mit den Bestimmungen des neuen Militär-
OrganisationS-GcsctzcS sind laut königlichem Dekret vom?6. Dez.
1873 Reservc?Ofsiziere crnannt und in die Waffe gesetzt, welcher

die Ofsizicrc »or ihrem Ausscheiden aus dcm aktiven Dienste

angehörten. — Die durch das offizielle Ernennung« -Bulletin
mitgetheilte Liste dieser Ofsiziere weist 8 General Majore, 7 Obersten,

Ig Oberstlieutenants, 30 Majore, 35 Kapitäns, 43 Lieutenants,

4 Acrztc, 9 Kommissariats-Beamtc und 3 Pfcrdeärztc auf.
Dasselbe Dekret enthält ebenfalls die Ernennung »vn sogen.

Ergänzungs-Offizieren je 3 frühere Offiziere dcr Jnfantcrie,
Kavallerie und Artillerie, mit Bezeichnung des Regiments, in dessen

Listen sie fortan geführt werden.

Verschiedenes.
Der Prozeß Bazaine.

XU.
Sitzung vom 6. Dezember. — Pourcet fährt in seiner Lektüre

fort. Er schildert, wie der Marschall seine Hoffnungen erst auf
Régnier, dann auf Bourbaki, dann auf Boycr setzt, bis er seine

vom Hungcr decimirte Armee in eine Gefangenschaft ausliefern
muß, in welcher sie 11,000 Leichen zurücklassen sollte. Von dem

Ausfall vom 4. ct. bchauptct der Ankläger, der Marschall habe

gehofft, an jenem Tag mit Zustimmung des Feindes abziehen zu

dürfen, als man ihm abgewinkt, habe er in der Nacht Contreordre

gegeben.

ES stehe fest, der Marschall habe schon am 24. September
dem Prinzen Friedrich Karl Eröffnungen gcmacht und seine Schuld
sei eê daher nicht, wenn er erst eincn Monat später kapitulirte.

Inzwischen habe er die Vorräthe vergeudet, die Gelegenheiten, dtc

sich thm boten, mit der Regierung von Tours tn Vcrbindung zu
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